
Das Reichenauer Moor und seine Flora
Von N orbert S p e n l i n g ,  K rem s/Donau

Das zum baltischen F lorengebiet zählende Wald viertel ist in­
folge seiner Höhenlage, seiner kalkarm en Böden und der klim a­
tischen V erhältnisse besonders fü r die Entwicklung von Hochmooren 
anfällig. An der niederösterr.-böhm ischen Grenze finden w ir solche 
in verschiedenen Größen und Ausbildungsform en.

Das im Besitze der Gemeinde G roßpertholz befindliche Hoch­
moor, von dem h ier die Rede sein soll, liegt in der Kat.-Gem einde 
Reichenau am Freiw alde (Parz. Nr. 580/6, 580/10 und 582/2) in 
einer Seehöhe von ca. 1000 m und h a t eine A usdehnung von 2,75 ha. 
Es w ird  westl. und südl. von niedrigen W aldhängen begrenzt, w äh­
rend nördl. und n.-östl. schwach geneigte Wiesen und Feldflächen 
gegen das M oorgebiet abfallen. Die Neigung gegen Südw est bedingt 
den W asserablauf in dieser Richtung. Es dürfte  seine Entstehung 
nicht der V erlandung eines Sees verdanken, sondern kann  als Tal­
hangm oor bezeichnet werden. Das kühle und feuchte K lim a m it 
einem Jahresm itte l der T em peratur zwischen 4,5 und 8,5 G rad und 
einer Niederschlagsmenge von ca. 1000 mm (F. V i e r h a p p e  r), so­
w ie die G ranitun terlage begünstigen seine Entwicklung.

Da die Gemeinde G roßpertholz im Begriffe ist dieses Torfvor­
kommen fü r Heilzwecke zu verw erten, w urde vorher eine B eurtei­
lung der Bundesstaatlichen A nsta lt fü r experim entell-pharm akolo­
gische und baineologische Untersuchungen eingeholt. Die P robeauf­
nahm en (bis 4 m Tiefe) ergaben, daß es sich in  dem vorliegenden 
Torf um  ein gut zersetztes M aterial handelt, vom obersten 
Sphagnum torf über E riophorum - und Reisertorf zum untersten  
Schilftorf. Reichlich sind Pollen von Birke, Hasel, E rle und K iefer 
vorhanden. Die W asserstoffionen-A ktivität beträg t im  naturfeuch­
ten Torf 3,51, bei norm aler Konsistenz 3,63 pH. Die qualita tive 
A nalyse ergab einen W asseranteil von 92,8%, einen geringen 
Aschengehalt von 2,44% und organische Stoffe 0,26 g/kg. T hera­
peutisch sind nicht die m ineralischen Stoffe, sondern die zu den orga­
nischen Bestandteilen zählenden H um insäuren, welche m it 40,5% 
der Trockensubstanz angegeben w erden, ausschlaggebend. Die Ü ber­
prüfung der hygienischen Eignung des M oorlagers ergab keine Be­
denken fü r die V erw endung zu Heilzwecken. Zusam m enfassend w ird 
gesagt, daß der Torf dieses Lagers in seinen Eigenschaften ande­
ren  hochwertigen, baineotherapeutisch verw endeten Hochmoortor­
fen entspricht, was besagt, daß w ir in H inkunft auch in N ieder­
österre ich  m it einem vorzüglichen B adetorf fü r Heilzwecke rechnen 
können.
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18 N orbert Spenling

Oberhalb des Moorgrundstückes liegt das Gehöft des ehemali­
gen Besitzers M. Z w ö l f e r .  Von hier aus läßt sich das Moor über­
blicken und man kann erkennen, daß es sich nicht um ein Berg­
kiefernm oor — wie die „Große Heide“ in K arlstift —, sondern 
um ein nur einzelnen Strauch- und Baumwuchs tragendes Moor 
handelt, das auch von Holzgewächsen freie, zum Teil verheidete 
Flächen zeigt. Zurückzuführen ist dieser Zustand auf ungünstige 
Feuchtigkeitsverhältnisse — im V orjahr konnte man trockenen Fu­
ßes durch das Moor gehen —, die nicht nur klimatisch, sondern 
auch durch menschliche Einflüsse bedingt sind. So verläuft in östl. 
Richtung ein Drainagegraben am Rande des Moores, w ährend ein 
zweiter W assergraben in südöstl. Richtung durchs Moor füh rt und 
in w eiterer Folge die südl. Begrenzung der genannten Parzellen 
bildet. Ein sehr tiefer Graben leitet das Wasser aus der zum Teil 
abgebauten Torfschicht am Ostrand. H ier stach vor Jahren  
M. Z w ö l f e r  seine Torfziegel, um sie in getrocknetem Zustand als 
B rennm aterial zu verwenden. Der südl. Teil des Moores w ird von 
einem dichten Moorwald eingenommen.

I m HOCHMOOR herrscht die Gesellschaft der bultbildenden 
Sphagnen. Voran Sphagnum magellanicum  Bridel =  Spagnum m e­
dium  Limpricht, m it den kahnförm igen B lättern  in meist w einroter 
Farbe. Es bildet Bulte bis über 1 m Durchmesser und ist oft ver­
mischt m it dem hellgrün bis ro tbunten Sphagnum acutifolium  E hr­
hardt, das aber auch selbständig in Bulten lebt. Die nassen Ver­
tiefungen und offenen W asserstellen (Schlenken) bevorzugt das 
frischgrüne, spitzblättrige Sphagnum cuspidatum  Ehrh., das ver­
einzelt auch eine Schwimmform von fedrigem Aussehen ausbildet 
(Sphagnum cuspidatum fo. plumosum). Diese drei nordisch beheim a­
teten, kalkfeindlichen Sphagnen  sind Hauptm oorbildner. Typische 
C harakterarten  dieses Sphagnetums, welche die Bulte überall 
durchwachsen und durchspinnen, sind Eriophorum vaginatum , Vacci- 
nium oxycoccus, Andromeda polijolia und Carex pauciflora. Erio­
phorum vaginatum, das scheidige Wollgras, wächst hier nicht nur 
im Sphagnetum, sondern bildet auch im Torfbruch, wo infolge der 
großen Vertiefung immer gefüllte Schlenken vorhanden sind, mäch­
tige Horste, die sich durch die weißen, kugeligen Wollköpfchen zur 
Blütezeit auffällig vom dunklen Trockentorf abheben. Vaccinium  
oxycoccus, das winzige Sträuchlein m it den fädigen, kriechenden 
Zweiglein, die m it 4-strahligen Blütensternchen in leuchtendem Rot 
erglühen und nach langer Blütezeit — zum Ausgleich der Nachteile 
des Standorts — durch die großen, karm inroten Moosbeeren auf­
fallen. Von w underbarer Zartheit ist Andromeda polifolia, der 
Sumpfrosmarin, welcher schon anfangs Mai seine lichtrosa B lüten­
glöckchen scheu emporhebt und die wenigen Insekten anlockt. Mit 
diesen Schönheiten kann Carex pauciflora, das arm blütige Riedgras, 
m it seinen herabgeschlagenen Früchten, nicht konkurieren.

Ein Begleiter des Sphagnetums, der auf die Bestandsentwick­
lung keinen Einfluß hat, ist Drosera rotundifolia. Der rundblättrige
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Sonnentau hat sich den V erhältnissen im Moor bestens angepaßt. 
Das Pflänzchen bau t sich stockw erkartig auf, um jedes Ja h r  eine 
neue B lattrosette  an die Oberfläche der andauernd wachsenden 
Sphagnen  zu bringen und h ilft sich durch Insektenfang über die 
große N ährstoffarm ut seiner Umgebung hinweg. Drosera rotundi- 
folia macht sich aber im Reichenauer Moor ziemlich rar.

Sehr zahlreich sind dagegen jene Pflanzen, welche die ABBAU­
ZUSTÄNDE der BULTGESELLSCHAFTEN herbeiführen. Das stän­
dige Anwachsen der Torfschicht von Ja h r  zu Jah r, die A bnahm e 
der Feuchtigkeit durch zu geringe Niederschläge, austrocknende 
Winde und dam it verschlechterte Lebensbedingungen dürften  diese 
Erscheinung bew irken. Schon das A uftre ten  von Sphagnum  recur- 
vum  v errä t uns einen A bbauzustand, der noch durch das Erscheinen 
der Lebermoose Mylia anomala (braune Überzüge), Cephalozia 
connivens (form ationstreue Moorpflanze) und Cephalozia bicuspi- 
data bestärk t wird. Auch Calluna vulgaris, Vaccinium uliginosum  (in 
schönster Ausbildung zeigt sich die M oorbeere am Rande des Torf­
bruches), Vaccinium vitis idaea, Pinus uliginosa-Säm linge und 
Aulacomnium palustre  (eines der gem einsten Sumpfmoose) kündi­
gen Folgebestände an. Schließlich nehm en Polytrichum strictum  
(im Hochrasenwuchs, m it dichtem, weißen Wurzelfilz) und Cladonia 
rangiferina, wie Cladonia silvatica überhand, ersticken die Sphag- 
num -Bulte, verheiden allm ählich das Moor und führen  es langsam 
in ein verarm tes Vaccinietum  über. D ieser Zustand beherrscht gegen­
w ärtig den nördl. Teil des Reichenauer Moores. Der Entw icklungs­
phase gehören noch an M elam pyrum  pratense var. paludosum, der 
Wachtelweizen, der als einzige ein jährige Pflanze (K. B e r  t s c h) 
das Moor bew ohnt und daher im m er keim fähige Sam en hervor­
bringt (er erle ichtert sich das Leben, indem  er ein w enig an den 
K ieferw urzeln schmarotzt) und M ajanthem um  bifolium, das zarte 
Schattenblümchen, welches sich h ier auch das Stockwerkwachstum  
zulegte, aber n u r m ehr ein B latt ausbildet und nie m ehr blüht. An 
verheideten S tellen tr i t t  Polytrichum juniperinum  auf und an nack­
tem Torf (Torfstich) oft reichlich Dicranella cerviculata, Dicrano- 
dontium denudatum  und die Flechte Biatora granulosa. Der H aupt­
vertre te r des schon erw ähnten  bescheidenen Baumwuchses in die­
sem Teil des Moores ist Pinus uliginosa (F. V i e r h a p p e r ) .  Die 
M oorkiefer findet sich h ier vereinzelt in niedrigen W uchsformen 
und w ird begleitet von Betula pubescens, Betula aIba, Salix cinerea, 
Salix aurita, Sorbus aucuparia und Rhamnus frangula.

Alle Hochmoorpflanzen zeigen Eigenschaften, die w ir nu r an 
ausgesprochenen X erophyten finden, eine Anpassung an die unge­
wöhnliche N ährstoffarm ut des Substrates.

Das ursprüngliche Flachmoor, w orauf sich das Hochmoor auf­
baut, kommt am Rande noch zum Vorschein. Es fü h rt zum Teil noch 
stark  saures Wasser, steh t aber auch schon un ter dem Einfluß des 
anschließenden W iesenmoores. Dieses ZWISCHENMOOR beherbergt 
hier am W estrand zwei alpine A rten (die Hochmoorpflanzen sind
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nordischer Abstammung m it Ausnahme von Pinus uliginosa), näm ­
lich Eriophorum alpinum, das Alpenwollgras, m it den zierlichen 
Haarbüscheln und Homogyne alpina, den A lpen-Brandlattich. Auch 
Pinguicula vulgaris, das zu den fleischfressenden Pflanzen zählende 
gemeine Fettkraut, findet sich hier.

Den MOORWALD im südl. Teil des Reichenauer Moores besie­
deln außer der M oorkiefer Pinus uliginosa noch Betula alba, Salix  
cinerea, Sorbus aucuparia und Picea excelsa. Eine Besonderheit w ar 
h ier Ledum palustre, der Sumpfporst, wohl die schönste, aber auch 
seltenste unserer Hochmoorpflanzen. Am W estrand des Waldes, im 
Schutze einer Moorkiefer, stand das über % m hohe Sträuchlein 
m it den schmalen, unterseits rostroten B lättern, die sich im W inter 
um die Zweige legen und den weißen B lütensträußen am Ende der 
Zweige. Der in der Pflanze enthaltene Porstkam pfer ist von stark  
narkotischer W irkung und daher die ehemalige Verwendung als Mot­
tenkraut. Ich besuchte das Sträuchlein einige Jah re  hindurch und 
es erfreute alljährlich durch herrlichen Blütenschmuck. 1960 kam es 
zur Katastrophe. Ich fand es verkrüppelt und zerbrochen vor und 
1961 w ar es verschwunden. Der letzte Sum pfporst im Reichenauer 
Moor. Ob die Zerstörung durch Menschenhand oder durch W ildfraß 
erfolgte, ist schwer zu sagen. Die Blüten w aren fast imm er taub 
und daher auch keine Vermehrungsmöglichkeit. N ur ein paar Farb­
aufnahm en erinnern mich an diese vergangene Naturschönheit. Am 
Boden des Moorwaldes finden sich außer den genannten Zwerg- 
sträuchern und Sphagnen  zerstreut Equisetum silvaticum, Senecio 
Fuchsii, ein größerer Bestand von Lycopodium annotinum  und 
diverse Carexarten.

An L a u b m o o s e n  kommen vor:
Sphagnum acutifolium  
Sphagnum recurvum  
Leucobryum glaucum 
Pleurozium schreberi 
Dicranum scoparium 
Dicranum undulatum  
Dicranella squarrosa 
Dicranodontium denudatum  
Atrichum undulatum  
Webera nutans 
Bartramia pomijormis 
Plagiothecium denticulatum  
Hylocomium splendens 
Thuidium tamariscinum  und 
Tetraphis pellucida.

An L e b e r m o o s e n :
Bazzania trilobata 
Lophocolea heterophylla 
Lophozia incisa

Blepharostoma trichophyllum  
Diplophyllum obtusifolium  

Calypogeia trichomanis und 
Lepidozia reptans.

An F l e c h t e n  finden sich: 
Parmelia furfuracea 
Parmelia physodes 
Usnea hirta 
Cetraria pinastri 
Cetraria chlorophylla 
Cetraria islandica 
Parmeliopsis aleurites 
Lecanora hageni 
Lecanora piniperda 
Cladonia rangiferina 
Cladonia dejormis 
Cladonia coccifera und 
Cladonia gracilis.
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Abb. 1. Der letzte Sumpfporst (Ledum palustre) des Reichenauer Moores.
Aufn. N. Spenling

Abb.

Abb. 3. Polsteraufnahme von Sphagnummagellanicum (mittleres Torfmoos).
Aufn. N. Spenling, Vergr. ca. 2fach.

2. Rundblättriger Sonnentau (Drosera rotundifolia) mit Verdauungs­
rest. Aufn. N. Spenling. Vergr. 4%fach.
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Die angeführten Moose und Flechten sind durchwegs boreal und 
acidiphil. Sphagnum  magellanicum, Sphagnum  acutifolium, Poly- 
trichum strictum, Dicranella cerviculata, Mylia anomala, Cepha- 
lozia connivens und Biator a granulosa sind ausgesprochene Hoch­
m oorbewohner. Der M oorkieferw ald m it B irken und Porst, der wie­
der höhere A nsprüche an den N ährstoffgehalt des Bodens stellt, 
ist eine w eitere Entw icklungsstufe des Hochmoores, dessen Ab­
schlußgesellschaft der Fichtenw ald bildet.

Die anschließend an das Hochmoor vorhandenen feuchten Wie­
sen, in denen Gebiete m ittleren  und reichen N ährstoffgehaltes 
vorherrschen, liegen über dem G rundw asserspiegel und gehören 
dem FLACHMOOR an. Die Riedmoorgesellschaft „ C a r i c e t u m  
g o o d e n o w i i  m o n t a n u m  e t  c o l l i n u  m “ (M. K ä s t n e r )  
findet sich hier in einer optim alen A usbildung vor.

C a r i c e t u m  g o o d e n o w i i
C h a r a k t e r -  Deckungsgrad 

a r t e n :  (Braun-Blanqu.)
Carex goodenowii 

=  C. vulgaris 4
Juncus filiforme  1
Pinguicula vulgaris 2
Agrostis canina 2
Eriophorum latifolium  +
Carex rostrata 4
Juncus supinus +
Menyanthes trifoliata  1
Potentilla palustris 2

m o n t a n u m  e t  c o l l i n u m
Deckungsgrad

B e g l e i t e r :
Equisetum palustre 2
Lychnis flos cuculi 2
Caltha palustris 1
Cardamine pratensis 1
Cardamine amara 2
Potentilla silvestris 3
Viola palustris +
Myosotis palustris 2
Pedicularis silvatica 2
Galium palustre  1
Galium silvaticum  -f-
Valeriana dioica 1
Cirsium palustre 2
Hieracium auricula 2
Hieracium pilosella 1
Orchis maculata -f~
Euphrasia rostkoviana 3
Ranunculus acer 1

Epilobium palustre  3
Stellaria uliginosa +
Senecio paludosa +
Aulacom nium  palustre 2
Philonotis fontana  +
Climacium dendroides 2
Cam pylium  stellatum 2
Acrocladium cuspidatum  3 
Calliergon stramineum  2
Calliergon giganteum  +
B ryum  duvalii 1
Marchantia polymorpha  +  
Agrostis alba 2
Deschampsia caespitosa 3
Calamagrostis epigeios 3
Glyceria fluitans 2
Carex stellulata  1
Carex flava  +
Carex panicea 3
Carex canescens -f-
Carex leporina 1
Juncus ef fusus  4
Juncus konglomeratus  1 
Juncus articulatus 1
Luzula campestris 1
Z u f ä l l i g e :
Equisetum silvaticum  1
R um ex acetosa 1
R um ex acetosella 2
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Ranunculus repens 1
Arnica montana 2
Galeopsis tetrahit 1
L y cop sis arvensis +
Holcus mollis 2
Drepanocladus fluitans 2
Rhytidiadelphus triqueter 3 
Calypogeia trichomanis +
B e s t a n d a b b a u e n d e
A r t e n :
Polytrichum commune 3
Sphagnum cuspidatum 2

Sphagnum recurvum  +
Sphagnum palustre 1
Molinia coerulea 2
Nardus stricta 4
Carex pauciflora 1
Juncus squarrosus -f-
Calluna vulgaris 3
Vaccinium myrtillus  4
Vaccinium vitis idaea 1
Antennaria dioica -j-
Deschampsia flexuosa  3
Agrostis tenuis 3

Auch an der Flora des Flachmoores läß t sich eine Entwick­
lung vom schwimmenden Drepanocladetum fluitantis (M. K ä s t ­
n e r )  über zahlreiche Anfangs-, Reife- und Abbauzustände der Ried­
moorgesellschaft feststellen, doch w urde der Einfachheit halber die 
vorliegende Form gewählt. Die angegebenen A rten häufen sich be­
sonders in den Wiesengräben.

Abschließend sei darauf hingewiesen, daß die Hochmoore zu 
unseren wichtigsten N aturdenkm älern zählen und entsprechend ge­
schützt werden müssen. Wenn die n.ö. Landesregierung in diesem 
Falle ihre Zustimmung zum Abbau des Hochmoores gab, so mag 
dies wohl begründet sein. Erstens ist man bestrebt die un teren t­
wickelten Gebiete des Wald Viertels zu begünstigen (es w ird gleich­
zeitig für das Wohl der leidenden Menschheit gesorgt), zweitens 
gibt es in unm ittelbarer Nähe des Reichenauer Moores bei K arl­
stift ein Moorvorkommen (die „Große Heide“), das bedeutend größer 
ist, einen besonders reichhaltigen pflanzlichen Aufbau zeigt (eis­
zeitlich Relikte) und das daher schon lange unter besonderem 
Schutze steht.
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